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Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Genfer
Handelsabkommens in Verbindung mit einem Antrag des Land¬
volks auf Ablehnung der Genfer Abmachungen über den Zoll-
frieden . Der Ausschuß schlägt die Annahme des Gesetzentwurfs
vor. Von den Verpflichtungen , die Deutschland mit dem Ab¬
kommen übernimmt , kommt die größte Tragweite dem Verzicht
aus die Kündigung der mit den anderen Teilnehmerstaaten ab¬
geschlossenen Handelsvertäge zu . Nicht ausgeschloffen ist die
Aenderung bestehender vertraglicher Abreden im Wege der Ver¬
einbarung mit dem jeweiligen Vertragspartner , allerdings vor¬
behaltlich des Kündigungsrechts betroffener dritter Staaten.

Abg. Hörnle (Koni .) nennt die Vorlage ein Musterbeispiel
für die vom Völkerbund betriebene Heuchelei. Mit diesem Ab¬
kommen solle die Illusion erweckt werden , als ob der Wirtschafts-
friede erstrebt wird , während tatsächlich in allen Ländern , auch
i» Deutschland, die Zollmauern immer höher aufgetiirmt werden.

Abg. Gerau « (B .Vp .) bekämpft die Vorlage . Das Abkommen
bedeute eine schwere Schädigung sür den deutschen Hopfen- , Obst-
rmd Gemüsebau, der das größte Interesse daran habe , endlich
von den Bindungen freizukommen, die ihm in den bestehenden
Verträgen auferlegt sind.

Abg Hemeter (Lv.) begründete den Antrag der Landvolk-
partei aus Ablehnung der Genfer Abmachungen über den Zoll¬
srieden . Dieses Abkommen greife tief in die Verhältnisse der
deutschen Landwirtschaft . Der jetzige Ernährungsminister Schiele
könne nicht verantwortlich gemacht werden sür das Abkommen,
das schon von seinem Amrsvorgänger und dem früheren Finanz¬
minister Hilferding eingeleitet worden sei . Trotz aller schönen
Erklärungen auf der Genfer Wirtfchaftskonferenz hätten die übri¬
gen Lander ihre Zölle erhöht. Bei dieser Lage lause das Ab¬
kommen daraus hinaus , Deutschland zugunsten des Auslandes zu
schädigen . Es sei nur ein Stück der Völkerbundspolitik , die
Deutschland belogen und betrogen habe . Wie Deutschland mili¬
tärisch durch das Versailler Diktat einseitig abgerüstet wurde,
so soll es durch das Genfer Abkommen auch wirtschaftlich ent-
wasfnet werden . Sollte das Abkommen dennoch eine Mehrheit
im Reichstag finden , so erwarten wir von der Reichsrezieruug,
daß sie keinen Gebrauch von der Ermächtigung macht, die ihr
das Abkommen gibt.

Abg. Dr . Schneider-Dresden lD .Vp .) : Das Genfer Abkom¬
me» hat nur eine geringe praktische Bedeutung , es ist mehr
eine schöne Geste . Wenn wir ihm zustimmen, so besteht auch für
die Landwirtschaft kein Grund zur Aufregung . Wir machen da¬
mit eine Verbeugung vor dem Geiste der Handelsvertragspolitik.
aber wir entfernen uns damit nicht von der agrarischen Schutz¬
zollpolitik. die wir heute in einem Maße treiben wie niemals
vorher.

Abg . Graf Westarp (Kons.) lehnt das Abkommen, das all¬
gemeine politische Gefahren mit sich bringe und von sSwer-
wiegendem Einfluß auf die Landwirtschaft sei , ab . Er beantragt
Verweisung der Vorlage an den Auswärtigen Ausschuß, weil es
im Zusammenhang mit der Tributrevisionsfrage steht.

Abg. Freybe (W .Pt .) erklärte , daß schwerwiegende Gründe
auch seine Partei veranlassen , das Abkommen abzulehnen.

Abg. Meyer -Berlin (St .P .) betonte , daß wir bei unserer
Wirtschaftspolitik nicht immer Rücksicht auf die Landwirtschaft
nehmen könnten, sondern auch an die Notlage der Arbeiterschaft
und der übrigen Erwerbsstände denken müssen.

Rach Ablehnung des Antrages der Volkskonservativsn , die
Vorlage dem Auswärtigen Ausschuß zu überweisen , wird das
Abkommen mit den Stimmen der Kommunisten , Sozialdemo¬
kraten, der Staatspartei , des Zentrums und des größten Teils
der Deutschen Volkspartei in zweiter Lesung angenommen . Das
Haus setzt dann die Aussprache zum Haushalt des Reichsarbeits¬
ministeriums fort.

Abg . Freiherr von Stauffenberg fLv.) begrüßt die Absicht,
den Verwaltungsrat der Zentralsiedlungsbank umzugestalten.
Er verlangt eine Sanierung der Sozialversicherung , wenn nötig -
auf dem Wege der Notverordnung.

Inzwischen ist ein kommunistischer Mitztrauensantrag gegen
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald eingegangen.

Abg . Schneider -Berlin (St .P .) fordert , daß mit der Lohn¬
senkung Schluß gemacht werde. Man müsse bedenken, daß die
reale Kaufkraft der Löhne erheblich gesunken sei, weil der Preis¬
abbau mit dem Lohnabbau nicht Schritt gehalten habe.

Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald
erklärte , unsere Lohnpolitik werde dadurch erschwert, daß wir
rächt nur mit England und Amerika zu konkurrieren hätten,
Mdern auch mit Ländern , deren Währung außerordentlich schlecht
pehr und bei denen deshalb auch die Entlohnung viel niedriger
>ei als bei uns . So komme es, daß selbst bei sehr schlechten
Löhnen wie in Oberschlesien noch Lohnkürzungen durchgeführt
« erden müßten , weil jenseits der polnischen Grenze der Lohn noch
viel schlechter sei. Im Zusammenhang mit den Kürzungen am
Eozialhaushalt werde immer die Tatsache vergessen , daß die
Erhöhung der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung doch auch
me Arbeitgeber mit Beiträgen belaste, die man eigentlich als

Eteuermehrleistunqen ansehen müsse. Die Sanierng der Knapp-
schastskasse sei dringende Aufgabe des nächsten Jahres . Aller¬
dings sei noch nicht klar , wie sie vor sich gehen solle . Der Berg¬
bau allein könne die Mittel für die Knappschaftssanierunz nicht
aufbringen . Der von den Gewerkschaften vorgeschlagene Weg
der Kohlenabgaben sei erst gangbar nach Zustandekommen des
europäischen Kohlenabkommens . Auch der sozialdemokratische
Antrag , auf die Jndustriebelastung zurückzugreisen , sei 1931
ebenfalls nicht durchführbar , weil in diesem Jahre die Jndustrie¬
belastung ja auch für die Osthilfe noch gar nichts aufdringe.
Für 1931 gehe es nur so, daß das Reich , die Invaliden - und i
die Angestelltenversicherung für die Bergleute gemeinsam Opser
brächten. Mit der Reform der Arbeitslosenversicherung müßten
wir uns weiter beschäftigen. Wenn zur Lösung des Wohnungs¬
problems vorgeschlagen wird , die großen Wohnungen in kle : n«
umzuwandeln , so werde diese Möglichkeit geprüft werden . Zu
bedenken sei aber , daß solche Umbauten nicht viel billiger seien !
als der Vau von neuen Wohnungen . Der Minister betonte wei¬
ter , daß man die Einwanderung ausländischer Arbeiter nicht von
einem Jahr zum anderen ganz verbieten könnte.

Daraus wird die Weiterberatung auf Montag 3 Uhr vertagt.

Entspannung tm Reichstag
Berlin , 15. März . In politischen Kreisen hat man den Ein¬

druck, daß die Entspannung der parlamentarische » Lage weitere
Fortschritte macht . Es wird zwar damit gerechnet, das, bei der
dritten Lesung des Etats noch gewisse Kampsmomente .rustreteir
können. Sie dürften aber kaum ausreichen, um die ordnungs¬
mäßige Verabschiedung der Vorlagen irgendwie zu gefährden , s
Im wesentlichen wird die Situation augenblicklich von drei Punk¬
ten beherrscht. Das ist einmal die Frage der von der Sozial¬
demokratie geförderten Erhöhung des Steuerzuschlages aut die
Einkommen über 20 000 RM . Bei der Deutschen Volks-
Partei machte sich in den letzten Tagen eine gewisse Ver¬
stimmung bemerkbar, weil die Enthaltung des Zentrum « im
Ausschuß die Annahme des sozialdemokratischen Antrages mög¬
lich gemacht hatte während dem Abgeordneten Dinaeln -n ,on
Regierungsseite gewisse Zusagen gegen die Zuschlagserhöhung
gegeben worden waren . Wie nun verlautet , wird das Zentrum
bei der Abstimmung in der Vollsitzung voraussichtlich die Er¬
höhung ablehnen . Die Schwierigkeiten , die sich aus dieser Frage
für die parlamentarische Lage ergeben, wären dann al ! o be¬
seitigt Es hat dazu übrigens gar nicht erst eines Eingreifens
der Rechisgruppen der Koalition bedurft . Freilich ist es immer
noch möglich , daß eine Mehrheit von Sozialdemokraten und
Kommunisten für den sozialdemokratischen Antrag ustande
kommt. In diesem Falle erwartet man in parlamentarischen
Kreisen , daß der Reichsrat ebenso Einspruch erhebt wie gegen den
Eefrierfleischantrag Es bleibt dann noch übrig eine Verständi¬
gung über die Dauer der Reichstagsvrrtagung und über die
Durchführung der Agrarermächtigung zu erzielen , die bekannt¬
lich vor einiger Zeit zwischen Regierung und Deutscher Volks¬
partei vereinbart worden ist. Die Regelung dieser beiden Punkte
wird die Aufgabe der kommenden Woche sein.

Strgllwald-Rrdr
Ansprache Dr . Stegerwalds bei einer christlich -nationalen

Arbeiterkundgebung in Essen
Essen , 15 März Bei der heutigen Kundgebung der christlich¬

nationalen Arbeiinehmervewegung Essens im städtischen Saal¬
bau hielt Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald eine Rede, in der
er sich mit den Teilen der Schwerindustrie und der Landwirt¬
schaft anseinandersetzte , die glaubten , mit dem Nationalsozialis¬
mus politische Geschäfte machen zu können. Den Ausgangspunkt
seiner Ausführungen bildete ein Artikel von Dr . Grauert in
der Rheinisch-Westfälischen Zeitung gegen die letzte Rede des
Reichsarbeitsministers im Haushaltsausschuß des Reichstages
über das Tarif - und Schlichtungswesen, von der dort gesagt war.
daß ihr „von vorn bis hinten von dem halben unzulänglichen
kompromitzpolitischrn Wurf , den die Politik des gesamten Ka¬
binetts auszeichnet", anzumerken war.

Aus diesen Ausführungen spricht , so erklärte Dr . Stegerwald.
ein Wirtschaftler : der in den treibenden politischen Kräften des
Landes entweder fremd gegenüberstehe oder sie nicht sehen wolle.
Nach der Reichstagswahl gab es für die Regierung vier Mög¬
lichkeiten: 1 . Rücktritt , 2. Diktatur lsofern der Herr Reichs-
Präsident mitgemacht hätte ) , 3. Anlehnung nach rechts, 1 . An¬
lehnung noch links Der Rücktritt hätte ein grenzenloses Ehaos
bedeutet , da jeder ruhende Pol in einer übernervösen Zeit ge¬
fehlt hätte . Ueber Diktatur läßt sich am Biertisch leicht reden.
Eine Anlehnung nach rechts konnte nicht in Frage kommen,
weil man mit den Nationalsozialisten zwar Massendemonstra¬
tionen inszenieren, nicht aber ein Land , das sich in sehr schwerer
Lage befindet , regieren kann. Die Zwischenrufe, die man ' M
Reichstag ständig aus dem nationalsozialistischen Lager gehört
habe , beweisen ei» uniibertressbare» Maß von politischer U»-
« iffenheit «nd Hilflosigkeit.

Heber die Agararpolitik der Reichsregierung herrscht , »o suyc
der Minister fort , in weiten Kreisen größte Beunruhigung.
Deutschland muß unter allen Umständen eine leistungsfähige
Landwirtschaft sich erhalten und sichern. Der Weltmarkt spielt
für uns eine wichtige Nolle . 60 Prozent unserer Produktioa
aber müssen wir im Innern absetzen . Was aber nastdrücklichst
abgelehnt werde» muß, ist der Agrarradikalismns und auch eine
stark ins agitatorische orientierte Agrarpolitik . Auch »ine agi¬
tatorische Agrarpolitik ist nachdrücklichst abzulehnen , insbeson¬
dere in einer Stunde , wo 5 Millionen Arbeitslose vorhanden
sind . Die Landwirtschaft muß von der Vorstellung herunter¬
gebracht werden, als ob ihr allein mit höheren Zollen auch nur
für kurze Zeit wirksam geholfen werde» könne. Die deutsche
Landwirtschast steht vielmehr vor dem größten geistig-kauimänni-
jchen organisatorischeen llmstellungsprozeß , den je eine Bauern-
generatiou erlebt hat . Und wenn diese Dinge nicht gesehen und
kräftig angepackt werden, dann wirken höhere Zölle nur für
kurze Zeit einschläfernd und auf längere Sicht geradezu ruinös
für die Landwirtschaft . Die Vorkriegsagrarpolitik , die in der
Hauptsache nur auf Zölle abgestellt war , lehnt die christliche
Arbeiterschaft nachdrücklichst ab.

Eröffnung öer RMshandmrkswoAe
Der Reichskanzler über das Handwerk

Berlin , 14 . März . Bei der Eröfnungsseier der Reichsband¬
werkswoche im Gebäude des Reichswirtschaftsrates begrüßte der
Vorsitzende des Neichsverbandes des deutschen Handwerks . Han¬
nover, Friedrich Derlien , im Namen des Neichsverbandes des
deutschen Handwerks und des Deutschen Handwerks- und Gewer¬
bekammertages die erschienenen Staatsmänner und Führer der
Wirtschaft Er bezeichnet ? es als S ' »„ und Zmc ^ der Ne «chs*nn>d-
werkswoche , das deutsche Volk an sein Handwerk und Las Hand¬
werk an seine Ausgabe in der Wirtschaft und Gemeinschaft de»
Volkes zu erinnern . Als Mittelstand , d. b. als Berussstand in¬
mitten anderer Stände und Klassen babe das Handwerk nach
allen Seiten bin auszugleichen und einer Klammer gleich di«
Volksgemeinschaft Zusammenhalten zu helfen. Das könne nur ge¬
schehen, wenn die wirtschaftliche Grundlage fest genug sei , das
Handwerk in der Mitte zu halten . Seine soziale Pflicht bestehe
darin , jedem Berufsangehörigen die Möglichkeit des Aufstieges
zu geben; fie sei zugleich die beste Form , für sozialen Ausgleich
zu sorgen. Sie beruhe aber nicht auf dem Fürsorgegedanken , son¬
dern auf dem alten Spruch : Jeder ist seines Glückes Schmied.

Reichskanzler Dr . Brüning

überbrachte die Grüße der Reichs- und der preußischen Staats¬
regierung . Er sprach die Ueberzeusung aus , daß das Handwerk
trotz der gegenwärtigen Krise nicht in müder Resignation zu ver¬
zagen brauche. Der Reichskanzler erinnerte daran , daß da»
Handwerk schon einmal in seiner Geschichte — beim Aufkom¬
men von Fabrik und Eisenbahn im vorigen Jahrhundert — « ine
Krise durchmachen mußte, die noch mehr als die gegenwärtige
seinen Fortbestand in Frage stellte . In den 90er Jahren sei de»
Verein für Sozialpolitik zu dem Ergebnis gekommen, daß bei
der fortschreitenden Technik und bei der gewaltigen Konzentra¬
tion des Kapitals und der Produktionsmittel der selbständig,
Handwerksstand völlig aufgezogen werden müsse und daß die
handwerkliche Betriebsform sich nur in den äußeren , noch nicht
voll entwickelten Kreisen der kapitalistischen Wirtschaft zu halten
vermöge. Die Vertreter dieser Niedergangstbeorie haben sich
gründlich geirrt . Das Handwerk lebt als gleichberechtigtes, ge¬
sundes , entwicklungsfähiges und lebensberechtigtes Glied unserer
Eesamtwirtschait . Weder die sprunghafte kapitalistische Entwick¬
lung in der Vor - und Nachkriegszeit, noch die dem Handwerk
besonders abträglichen Bedingungen der Kriegs - und Inflation »,
jabre haben es in seinem Stand zurückdämmen können. 1,30 Mil¬
lionen Handwerksbetriebe bestehen im Reich, mehr als S S Mil¬
lionen Mensche « find im Handwerk tätig und mehr als 8 Millio.
nen leben in Deutschland vom Handwerk. Und das ist gut so!
Denn Staat und Wirtschaft sind au ? die Erhaltung einer breite»
Mittelschicht und deshalb au ? die Erhaltung eines kräftigen
Handwerksstandes angewiesen. Der gewerbliche Mittelstand hilft
Gegensätze überbrücken, die sonst zwischen Großkapital und Ar¬
beiterschaft in weit stärkerem Maße aufeinander prallen . Der
Handwerksmeister ist in seiner Person der ausgleichende Mittler
zwischen Kapital und Arbeit . Noch beute bietet das Handwerk
Aufstiegsmöglichkeiten, indem es dem Strebsamen verbilit , zur
Selbständigkeit zu gelangen . Dazu kommt , daß das Handwerk i»
der Heranbildung des gewerblichen Nachwuchses eine sich erst in
der Zukunft auswirkende Arbeit leistet, die der Gesamtheit, ins¬
besondere auch der Industrie zugute kommt.

Neben diese Aufgabe tritt die soziale Mission des Handwerke».
Ihr Kern liegt in dem seelischen Verhängnis des handwerksmäßig
schaffenden Menschen zu seiner Arbeit . Noch beute geben zwei
Merkmale Sem Handwerk das charakteristische Gepräge : Das
grundsätzliche Ueberwiegen der menschlichen über die mechanische
Arbeit und die allseitige Beherrschung des Arbeitsgebietes durch
die im Betrieb beschäftigten Menschen . Die gegenwärtige schwere
Krise würde sich noch anders und noch tiefer auswirken , wenn
sich nicht ein erheblicher Teil unserer Produktion noch immer
auf Betriebe stützte, die sich den Charakter des Handwerks erhal¬
ten haben . Denn es sind nicht materielle Dinge allein , die den
Gang des Wirtschaftslebens beeinjlussen, sondern in hohem Maße
auch geistige Strömungen . Es ist das bekondere Berdientt des
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Handwerkes , daß es der Wirtschaft nicht nnr fachliche »nd tech¬
nische, sondern auch geistige Kräfte zuführt.

Wieder , wie im vorigen Jahrhundert klopft die Not an die
Türen der Handwerksstätten . Eine Nor . bre diesesmal eine Not
- es ganzen Volkes ist. Gewiß : Die Regierung ist bestrebt, alles
was an ibr liegt , zu tun . um dieser Not zu steuern und das
Mögliche zur Erhaltung und Förderung des Handwerkes beizu-
traeen . Alle staatliche Förderung soll und kann aber immer nur
Beihilfe sein , die stärkeren und wertvolleren Kräfte , die rin Be-
ruisstand aus sich selbst entialtet , anzusvornen.

Der Reichsverband des Deutschen Handwerks hat sich zur
Selbsthilfe bekannt. Seine Bestrebungen , das Seine zur Milde¬
rung der Nöte des Augenblicks im Handwerk beizutragen , lin¬
den die wärmste Anerkennung der Reichsregierung . Wenn das
Handwerk die Forderung der Zeit erkennt , wenn es in rll ,einen
Teilen wieder bemüht ist, das Verhältnis zwischen ihm und sei¬
nen Auftraggebern zu kräftigen durch billige und solide Arbeir
zu Bestellungen anzuregen , dann erwirbt es sich ein Verdienst
am die Gesundung der wirtschaftlichen Lage . Dann dient es am
besten und wirksamsten dem wohlverstandenen eigenen Interesse.

Der Präsident des Tcutsüzen Handwerks- und Eeverbekammer-
tages , Magdeburg . Ernst Pflugmacher , dankte dem Reichskanzler
für seine Worte.

Eröffnung der Reichsgastwirtsmesse »nd Kochkunstaussteklun«
Berlin , 14 . März . Aut dem Ausstellungsgelände am Kaiser¬

damm wurde die grobe Einheitsveranstaltung „Neunte Reichs-
gastwirlsmesse und Kochkunstausstellung" von Ministerialrat
Schuster in Vertretung des durch Dienstgeschäste verhinderten
Reichsernährungsministers Dr . Schiele, des Protektors der Koch¬
stunstausstellung eröffnet . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß
namentlich auch die mit dieser Schau verbundenen besonderen
Wettbewerbsveranstaltungen neue Anregungen für weite Kreise
bringen Mit Rücksicht aut den schweren Kampf , in dem unsere
Landwirtschaft im Wettbewerb mit den ausländischen Erzeug¬
nissen stehe , sei es besonders zu begrüben, dab die Ausstellungeine Fülle von Erzeugnissen der Kochkunst von den einfachstenbis zu den feinsten biete, die nur aus deutschen Erzeugnissen her-
gestellt seien . Die bis zum letzten Hammerschlag fertige Messe«nd Ausstellung ist die gröbte der Ausstellungen , die seit vielen
Jahren veranstaltet worden ist.

Drohbriefe m die Reichsbahn
Berlin » 16 . März . Die preußischen , bayerischen und

badischen Polizeibehörden haben sich in den letzten Wochenmit einem sensationellen Erpressungsversuch beschäftigt.Generaldirektor Dorpmüller hat , wie die „Montagspost"
erfährt , in schneller Folge eine Reihe von Drohbriefen er¬
halten , in denen unbekannte Erpresser die schwerstenAttentate ankündigten , falls ihnen nicht ein Barbetragvon 100 VOO Mark ausgehändigt würde.

Die Briefe an Generaldirektor Dorpmüller sind z . T.
in Baden , z . T . in Bayern aufgegeben worden . Die Er¬
presser haben genaue Angaben darüber gemacht , welche
Eisenbahnbrllcken sie zu sprengen beabsichtigten und haben
sogar die Kühnheit besessen, Vorschriften über die Aushän¬
digung des Geldes zu machen . Zn einer bayrischen Groß¬
stadt sollte die Deutsche Reichsbahn deponieren.

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft setzte, nachdem der¬
artige Briefe überhandnahmen , die Berliner Polizei in
Kenntnis und ein Sonderdezernat wurde mit den Ermitt¬
lungen beauftragt . Besonders intensiv war die Zusam¬menarbeit mit der Münchener Kriminalpolizei , da Spuren
darauf hinwiesen, daß die Verbrecher ihren Sitz in Bayern
hatten . An eine Stelle , die von den Erpressern angegebenwar , wurde ein Paket mit ungültigen Geldscheinen gelegt,und die Verbrecher haben in der Tat die Unverfrorenheit
besessen, daß Paket abzuholen , ohne daß man ihrer hab¬
haft werden konnte. Als die Erpresser sich enttäuscht sahen,
richteten sie neue Drohbriefe an Dorpmüller und gaben seinen neuen Ort an , wo das Geld deponiert werden sollte.Ein zweitesmal sind sie jedoch nicht mehr erschienen . !

GM ms Kolonien
Die Mandatsfrase vor der italienischen Kammer

Rom, 13 . März . Bei der außenpolitischen Aussprache in der
italienischen Kammer stand das Mandatsvroblem zur Diskus¬
sion. Baragiola , der vor einem kalben Jahre von einer zwei¬jährigen wirtschaftlichen Studienreise durch Zentralafrika zu-rückgekebrt ist erklärte , der italienische Handel in Afrika sergeringer als der Eüterabsatz Deutschlands, das in voller Er¬kenntnis des Kolonialvroblems nach dem Verlust seiner afrika¬
nischen Kolonien mit verdoppeltem Eiier an die wirtschaftlicheDurchdringung des schwarzen Kontinents beranginge . Bastleund Re David kritisierten die Politik der Mandatarstaaten , dienicht immer in vollem Einklang mit dem Mandatsrecht und de«
Mandatsbestimmungen stehe. Vafile stellte fest, daß Deutschlandund Italien die einzigen Großmächte seien , die nicht über die
politisch und wirtschaftlich für sie notwendigen Kolouialgebieteverfügten . Re David ging besonders auf die englischen Pläne inOstafrika und im Irak ein , die eine so offene Verletzung der
Mandatsbestimmungen darstellen, daß sie eigentlich mit demWiderruf des Mandats beantwortet werden müßten . Angesicht»der riesigen englischen und französischen Besitzungen in Afrikakönne Italien nicht vergessen , daß seine Bedürfnisse völlig über¬gangen worden seien.

Lokomvtivkn für Rußland
Verkaufsabsichten der Reichsbahn

Berlin , 15. März . Durch die Rutzlandreise deutscher In¬
dustrieller ist wieder ein Plan etwas mehr in den Vordergrund
getreten , wonach die Reichsbahn kür eine Ausrüstung der rus¬
sischen Eisenbahn Sorge tragen soll. Tatsächlich haben einige
hervorragende Verkehrsbeamte der Reichsbahngeselljchast vor
längerer Zeit Urlaub nach Rußland bekommen , um das russische
Eisenbahnwesen zu studieren und den Russen Vorschläge füreine Beseitigung ihrer Derkehrsschwierigkeiten zu machen . Jetzt
soll sich die Reichsbahngesellschaft mit der Absicht tragen , eine«
nicht unerheblichen Teil ihres Lokomotiv- und GLterwagen-
bestandes an die Russen abzustoßen. Bei der Reichsbahn liegendie Dinge augenblicklich so, daß durch den zurllckgegangenen Ver¬
kehr erhebliche Mengen Vahnmaterial unbenützt bleiben , was
am deutlichsten aus der Schließung von Reparaturwerkstättenund Einschränkungen in diesen Betrieben hervorgeht . In in¬
dustriellen Kreisen geht das Gerücht um , daß die Reichsbahn500 Lokomotiven und 14444 Wagen an die Russen verkaufenwill.

Neues vom Tage
Die Wohlfatzrtscrwerbslosenlasten der Städte

Berlin » 14 . März . Zn den Städten mit über 25 000 Ein¬
wohnern , die zusammen 25 Millionen Einwohner zäulen,
wurden am 28 . Februar insgesamt 688 000 Wohlfahrts¬
erwerbslose laufend unterstützt. Von dielen standen 5l 500
in Fürsorgearbeit . Gegenüber dem Vormonat ( 655 000)
beträgt die Zunahme 5 Prozent . Außerdem mußten m den
berichteten Städten 109 000 Unterstützungsempfänger zu¬
sätzlich betreut werden . Fast die Hälfte dieser Zusatzemp¬
fänger sind Unterstützte der Krisenfürsorge.

König Alfons fährt noch London
Paris » 14. März . König Alfons von Spanien wird heute

in Paris auf der Durchreife nach London erwartet . Er
! wird eine neue Besprechung mit dem in Paris ansässigen

Politiker Alba haben . Der König wird etwa zehn Tage im
Ausland bleiben . Nach einer Meldung des „Matin " erwar¬
tet man nach seiner Rückkehr bedeutende politische Verände¬
rungen , insbesondere den Rücktritt des Generals Beren-

! guer vom Kriegsministerium . Er soll durch General Calval-
j vati , dem militärischen Befehlshaber von Sevilla ersetzt
i werden.

Ei » Anschlag auf De. Goebbels
Berlin , 15 . März . Wie die Dauleitung der Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Arbeiterpartei mitteilt , ist auf den Reichstag
abgeordneten Dr . Goebbels ein Anschlag verübt worden . Goeb¬bels erhielt mit der Post an seine Privatanschrift ein Päckchen,in dem sich acht Stück zollstarke Explosiokörper befanden , di« miteiner Pulverladung verbunden waren . Da das Päckchen unter
Anwendung von Vorsichtsmaßregeln geöffnet wurde , ist e,
zu der beabsichtigten Wirkung gekommen.

Professor Einstein wieder in Berlin
Berlin , 15 . März . Professor Albert Einstein , der am Freitazabend mit dem Hapagdampfer „Deutschland" von seiner Amerika¬

reise in Euxhaven eingetroffen war , ist am Samstag mittagwieder in Berlin angekommen.
Nationalsozialist von Kommunisten erschossen

Essen, 15 . März . Im Anschluß an eine große nationalsozi«.
listische Versammlung kam es am Freitag abend mehrfach zuAnrempelungen auf der Straße . Nachts um 2 Uhr wurden >ufeine Kolonne von Nationalsozialisten , die über «ine Brück : zog,aus dem Hinterhalt etwa 24 Revolverschllsse abgefeurrt . Ein
18jähriger Dreher erhielt dabei einen Kopfschuß , dem er imKrankenhaus erlegen ist. Der Düsseldorfer Regierungspräsidenthat 1040 RM . für die Ergreifung des Täters ausgesetzt.

Ungültigkeitserklärung der Uniformverbote iu Preuße»
Berlin , 15 März Das Kammergericht hat das Uniformverbotdes Berliner Polizeipräsidenten für ungültig erklärt . Eine Reihevon Nationalsozialisten und Kommunisten , die von verschiedenenStrafkammern wegen Uebertretung des Verbotes bestrrfr wor¬den waren , hatte Berufung eingelegt , der das Kamm ' rgerichtnunmehr also stattgegeben hat . Aus der Begründung wirdbisher nur bekannt , daß sich das Kammergericht aus den Stand¬punkt gestellt hat , das Verbot des Polizeipräsidenten vom l -< De¬zember 1934 . unter das Braunhemd und Rotfrontkämpferuniformfallen , , ei nicht vereinbar mit Paragraph 14 Teil 2 Tircl t?des Allgemeinen Landrechts und mit dem Artikel 118 der Reichs.Verfassung Wie man hört , verstößt nach Ansicht der Kammer-

gerichts das Verbot nur formell gegen die angeführten gesetz¬lichen Bestimmungen.

Altensteig , den 16 . März 1931.

Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat die Stell«des Oberbauinspektors bei der Badverwaltung Wildbad
dem Bauinspektor Mayer bei der Saline Friedrichshall
übertragen.

Die Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsverwaltung hat die Wiederwahl des Bürgermeisters
Jakob Söffner in Röt , O.A. Freudenstadt , zum Ortsvor¬
steher dieser Gemeinde bestätigt.

Ein wunderschöner sonniger Frühlings -Sonntag liegt
hinter uns . Noch liegt tiefer Schnee auf den Hängen undin den Wäldern , noch kann man allerorts Schnee/portler
sich tummeln sehen , aber man fühlt doch , die Macht de»
Winters ist dahin , gebrochen durch diesen einzigen Früh¬
lingssonntag , der das Herz groß und weit machte und mit
neuer Hoffnung füllte . Morgens war es noch empfindlichkalt , aber in den Mittagsstunden strahlte die Sonne so
intensiv warm herab und spiegelte sich auf den weiten
Schneefeldern auf der Höhe , so daß diese wie eine unendliche
Eisfläche sich ausnahmen . Ein Bild von seltener Schön¬
heit ; wie geblendet taumelte man in diesen Frühlingstag
hinein , der noch so tiefe Spuren des Winters trägt . Der
Schnee ist plötzlich alt und grau geworden und sieht nun
auf einmal widerlich aus . Er fühlt sich überflüssig. Nochaber ist die Schneedecke stark und wird so von heute auf
morgen nicht verschwinden und soll ja auch nicht , denn sonst
hätten wir das gefürchtete Hochwasser , aber wenn sich zudem gestrigen Tage eine Kette weiterer solcher Frühlings«

IVlarl^rer 6sr I^isde
Roman von Z . Schneider - Förstl
Nachdruck verboten.

44 . Fortsetzung
Neicymann lachte verärgert auf.
„Was nennt ein Weib Kummer ? Wenn eine Suppenicht gerät oder der Mann etwas später als gewöhnlichnach Hause kommt, lauter solche Kleinigkeiten . Und dieLiesl, die ist heute nur so, weil ich sie nicht mitgenommenhabe . Das ist alles . . . Ich hab 's gut gemeint . Meinet¬

wegen hätte sie das zweifelhafte Vergnügen schon habenkönnen . Morgen sicht sie jedenfalls ein , daß ich recht hatte/'
*

Licht! Blendend strahlende Helle schoß aus den Fenster,-des Ludwigstaler Herrenhauses. Die beiden großen Kandelaber an der Auffahrt brannten.
Auf der Rasenfläche vor dem Eingang und aus denRondells leuchteten buntfarbige Birnen ihr „Willkommen"
Wagen um Wagen kam angsrollt, Autohupen tuteten

geräuschvoll die breite Fahrstraße herauf. Einige Offizierekamen zu Pferd , sie waren drei Stunden aus ihrer Garni¬
son herübergeritten.

Lachend und schwatzend schob sich die große Menge durchdie hohen Flügeltüren der strahlend erleuchteten Halle.In der Nähe des Eingangs stand Nella in weicher,hauchzarter weißer Seide mit einem Ueberwurf von Silber¬
flitter

Ihr Mann hatte den Abend zuvor ein Telegramm er¬
halten, das ihn dringend nach Leipzig rief. Er hatte Anne¬marie mit sich genommen.Sie mußte ihre Gäste allein empfangen. Aber sie warihrer Aufgabe voll gewachsen. Mit der Sicherheit der Frauvon Welt drückte sie jedem der Ankommenden die Hand,sagte hier eine Schmeichelei, flüsterte dort ein Scherzwort,küßte die Backfische , die schwärmend zu ihr aufblickten , ließ
sich von der Iungmünnerwelt die Hand küssen und nahmmit schalkhaftem Lächeln all die tausend Huldigungen ent
gegen , welche die Welt einer schönen reichen Frau zu brin¬
gen vkleat.

Graf Chertek war von Prag horübergekommen und hattcein paar lustige Freunde mitgcbracht . Er wich nicht au-ihrer Nähe , verschanzte sich aber sofort hinter einigen Palmen , als Reichmann auf der Bildfläche erschien.Er war baff . Der Riese . . . aber zum Kuckuck auch,das war ja gar nicht der Mann dieser vergötterten Frau.Beim heiligen Wenzeslans! Wenn er davon eine Ahnunggehabt hätte ! Er lachte belustigt auf. Na warte ! Ichbring 's herein , was ich damals versäumt habe . Aber ganzsauber schien die Sache doch nicht zu sein.
„Wer ist denn der Bär dort, der so lange mit der gnä¬digen Frau spricht? " wandte er sich an einen Diener, derSekt auf einem Tablett anbot.
„Doktor Reichmann !"
„Bon hier ?"
„Don Eisenbach !"
„ Ach, der bekannte Chirurg ,
„Ja ! Eben derselbe !"
„Verheiratet?"
„Jawohl , mein Herr !"
Der Diener machte eine Schwenkung . Wenn jeder soneugierig wäre , bekamen die Gäste den Wein als Spül¬wasser.
„Er verheiratet und sie," dachte Chertek . drehte sich eineZigarette und pfiff lautlos durch die Zähne . „Ich binJunggeselle. Nun fragt es sich noch , ob sie das als Vorteiloder als Nachteil betrachtet .

"
Auf dem großen Tennisplatz spielte die Musik, ganz vonBlattpflanzen verdeckt . Dazwischen klang das Lachen undPlaudern der Hunderte von Menschen , die über die weißenKieswege und die kurzgeschnittenen Rasenflächen wandelten.An einer Lücke, welche der Zaun ließ, stand ElisabethReichmann , einen dunklen Schal übergeschlagen , der ihrganzes Gesicht in schwarze Schatten tauchte . Es hatte sienicht mehr gelitten zu Hause . Sie mußte wissen, wie esum Rella und ihren Gatten stand.
Zu Fuß war sie hergelaufen. Dunkle Flecke branntenauf ihren Wangen. Ihre Lippen waren spröde und voll

heißen Durstes. Mit fiebernden Augen sah sie auf die be¬leuchteten Wege. Er war nicht zu erblicken. Auch Nellahatte sie noch nicht zu Gesicht bekommen. Ein Fröstelnschüttelte sie. Die Nacht war kühl. Sie trat zeitweise voneinem Fuß auf den andern und rieb die Hände unter dem
übereinandergeschlungenen Tuch . Zuletzt wickelte sie zu-iammenlckauernd die Arme seit darein.

umonch. . . vie hatte es ja gewußt , daß sie Zusammen¬kommenwürden, er und Nella. Wie eine Nadel durchstaches sie.
Dicht vor ihr machten die beiden halt.
Elisabeth öffnete den Mund und sog zwischen den Zäh¬nen den Atem ein, aus Furcht, sich zu verraten.
Neichmann steckte sich eine Zi arette in Brand . Cs schien

nicht zu glücken . Nella hielt beide Hände als Schutz vorden leichten Wind, der von Westen herüberstrich und die
Wipkel heimlich schwanken machte.

„Geht's ?" fragte sie lächelnd.
„Zur Not !" sagte er ärgerlich . „Die Liesl hat mir wie-der das Feuerzeug nicht In die Weste gesteckt . . .

" Er macht«einige Züge und hielt sie dann zwischen Zeigefinger unsDaumen gezwängt. „Es ist nichts, " warf er mürrisch hin,„Die Liesl , so wie die jetzt ist ! . . . Hast du eine Ahnung. . .Ich muß mir jedesmal einen Ruck geben und immer wiederjagen, daß es den anderen Männern auch so geht . Sonst- u machen. Wenn sie's noch lange so treibt,lauf ich demnächst auf und davon. Lieber bei den Zulu-kaftern als zu Hause . Heute ist sie zu allem Ueberfluß auchnoch gekrankt , weil ich sie nicht mitgenommen Habs .
"

„ Komm mit Ln den Pavillon , Georg . Dort sind wirungestört. Ach, und mit der Elisabeth ist's sicher nicht halbso schlimm , wie du 's darstellst. Ihr Männer habt nur keineGeduld , gar keine ! Solange man euch verhätschelt undumwirbt, leid ihr nett und liebenswürdig, und wenn manEn , auch einmal nicht in Stimmung ist, begehrt ihr aufund suhlt euch vernachlässigt . Schämt euch doch .
"

„Glaubst du , ich bin gekommen, mich von dir abkanzeln
heimkomme »Ich kann auch machen , daß ich

„Ich dachte zu den Zulukaffern!" lachte sie und sah ihmvergnügt ins Gesicht.Er erwiderte nichts . Nur die Finger ihrer linken Hand,die neben ihm herabhing, preßte er zwischen den seinen,daß sie aufschne.
„Was bist du grob !"

kenE ^ "E du mich reizen! Du könntest mich doch
„Komm !"

(Fortsetzung folgt.)
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tage gesellen , wird auch die letzte Macht des Spätwinters
gebrochen sein und der Frühling wird seinen siegreichen
Einzug halten. — In unserem Städtchen war es gestern
lebhafter , überall sah man frohgelaunte, unternehmungs¬
lustige Spaziergänger und auch einzelne Schlittenpartien
sollen gute Stimmung gemacht haben . — Im „Grünen
Baum" hielt gestern der Eewerbeverein seine Generalver¬
sammlung, verbunden mit einem Vortrag von Herrn
Diplomingenieur Koch-Schernbach über „Die Schwaben¬
kolonien in Südrußland "

, dem viel Interesse entgegen¬
gebracht wurde . Näheres über die Versammlung an an¬
derer Stelle. Weitere Versammlungen fanden statt bei
Albert Luz von Reichsbund der Kriegsbeschädigten und im
„Engel" hielt die K .P .D. eine Versammlung ab.

Der Kraftpostverkehr teilweise wieder ausgenommen.
Die Autolinien Altensteig—Simmersfeld und Altensteig—
Dornstetten, die seit Montag, den 9 . März wegen den star¬
ken Schneefällen eingestellt werden mutzten, verkehren seit
Samstag nachmittag wieder . Die Autolinie Nagold—
Pfalzgrafenweiler kann dagegen bis jetzt noch nicht durch¬
kommen und ruht daher der Verkehr noch.

Christlicher Verein Junger Männer

„Unsere Jugend"
Es geht durch die Jugend unserer Zeit
Ein großes und tiefes Herzeleid
Ein Sehnen , Kämpfen , verzweifeltes Ringen
Ein Stürmen und Fallen , ein Aufwärtsdringen.

In solch Dunkel , das unsere Jugend umhüllt , drang als
Heller Strahl , auf emporstrebenden Jugendgeist hinweisend , der
gestrige vom hiesigen C . V . I . M . veranstaltete Abend im Ge¬
meindehaus . Galt er in besonderer Weise den Konfirmanden,
so haben die jugendfrischen Darbietungen manch anderem Be¬
sucher doch auch die Augen geöffnet , einen Blick tun lassen in ein
Arbeitsfeld , auf dem man emsig an der Arbeit zu sein scheint.
Es war für manch altes Auge erquickend , diese Jugend zu sehen
und in strahlenden Gesichtern konnte man lesen, daß es allen
bewußt war , was es heißt : Deutsche Jugend heraus ! Im voll¬
besetzten großen Saal hielt nach einem Vortrag des Posaunen¬
chors des C . V . I . M . von Egenhausen Jungvolk und Jungschar
Einzug — Jungvolk voran ! Wie frisch und vollbewußt das
klang-

Nach Begrüßungsworten wurde von einem Jungvölker in
eindringlicher Weise das Gedicht : Jungvolk heraus ! vorgetra¬
gen . Schon hier lag der ganze Kern des Abends — ein Appell
an die männliche Jugend Altensteigs zur Mitarbeit im Kämpfen
und Streben . Eine gut gelungene Aufführung „Ein guter
Streich" — ließ die flinke Jungschar zu Worte kommen. Der
tiefe Sinn des Stückes ist gut und eindringlich klargelegt wor¬
den . Ihr Jungens — nun aber auch weiter darnach gehandelt!
Ein weiterer Bortrag des Posaunenchors leitete zur Ansprache:
„Unterm Eichenkreuz" über , der Leitgedanken:

Eiche — uns Symbol der Stärke
Kreuz — steht über unserem Werke

Zweck und Ziele des aufstrebenden Vereins einem aufmerksamen
Publikum erläuterten . Eindringlich redeten die gut gestellten
lebenden Bilder über den Weg der Jugend , Deutschlands Not
und Rettung zu Jung und Alt . Not — Zwietracht , der Zug der
Bedrückten standen in einem dem Leben entsprechenden Gegen¬
satz zu dem Bilde „Zug der Jugend "

; in feiner und zu Herzen
gehender Weise beschloß das Bild „Die Erlösung " diese Pro¬
grammnummer . Herr Stadtpfarrer Horlacher ergriff das
Wort und er sprach aus aller Herzen derer , denen an der Jugend
Wohl gelegen ist , wenn er schloß — Jugend heraus und herein
in die Reihen . Mit einem gemeinsam gesungenen Vers des
immer neuen „Ein feste Burg " fand die in allen Teilen wohl¬
gelungene Feier ihren würdigen Abschluß . Doch halt — lang¬
sam geht der Vorhang nochmal auf und da stands : Kommt zum
Jungvolk — und daneben die stattliche frohe Schar . Nicht mit
Unrecht lautet der Kampsruf Jungvolk voran und das ist wei¬
terhin der wackeren Schar zu wünschen.

Unbedingt — ganz hingegeben
An den ewig starken Hort,
Unbedingt der Hoffnung leben
Für das Volk — trotz Hohn und Spott,
Unbedingt im Dienen — Lieben
Aller Dienst dem Volk geweiht.
Heil ! Uns ist ein Trost geblieben,
Mit Euch zieht die neue Zeit.

Berneck , 14 . März. (Not des Wildes.) Wie schwer das
Wild bei dem hohen Schnee leidet , zeigte am gestrigen
Sonntag nachmittag ein Vorfall, der wohl selten beobach¬
tet werden kann . Jagte da ein Fuchs einen Hasen bis an
die Häuser her und erwischte denselben kurz bevor er in
Sicherheit war. Junge Burschen, die Zuschauer des Vor¬
falls wurden , konnten Meister Reinecke seinen Braten wie¬
der abjagen , aber es war zu spät . Der Hase war totgebissen
und wurde dem Förster abgeliefert.

Ettmannsweiler , 16 . März. (Abschiedsfeier.) Gestern
abend feierte der nun schon zum zweitenmal nach Amerika
auswandernde Georg Seeger seinen Abschied . Der
gemischte Chor brachte ihm ein Ständchen dar. Nachher
gings noch in das Gasthaus zum „Hirsch"

, wo verschiedene
seiner Altersgenoffen und Freunde kleine Ansprachen hiel¬
ten , in denen der Wunsch Ausdruck fand , datz er diesmal
in seiner neuen Heimat mehr Glück genießen dürfe als das
letztem«! . Bekanntlich ist er das erstemal durch viel Leid
wieder nach Deutschland zurllckgekehrt.

Nagold, 13 . März. In der Ortsfürsorgeausschutzsitzung
teilte Bürgermeister Maier das Ergebnis der Hausjamm-
lung für die notleidenden Opfer der Wirtschaftskrise mit.
gesammelt wurden 1341 .16 Mk. in bar und eine größere
Menge Lebensmittel und Kleidungsstücke aller Art.

Stuttgart, 14. März. (Einstellung von „Postlang boten "
. ) Wie di« Reichspostverwaltung mitteill

loil vom April 1931 an mit der Einstellung von jugendliche!
nwartern für den unteren Postdienst begonnen werden

ganzen sollen etwa 500 Postjungboten aufgenomme»
Kreis der Anwärter wird ausnahmslos au

usschüler . die das 14 Lebensjahr vollendet und das 15»ocy nicht überschritten haben , beschränkt . Die monatlich.
^ beträgt - 20 RM . Nach dreijähriger Ausbildun:
tungen Anwärter in die Laufbahn der Postfchafß"Eulen werden . Bewerber müssen sich bei denPostamt ihres Wohnsitzes melden.

Zur Junglehrernot. Abg . Schneckenburger ( Soz . )
brachte >m Landtag eine Kleine Anfrage ein, in der es
heißt , daß die im Frühjahr 1930 aus den Seminaren ent¬
lassenen Junglehrer noch nicht alle in dauernde Verwen¬
dung gekommen sind , obwohl sie zum Teil bis zu sechs Mo¬
naten ohne jede Entschädigung Hospitantendienste in der
Schule gemacht hatten. Auf Ostern 1931 wird außerdem aus
den Lehrerbildungsanstalten eine größere Anzahl von
jungen Lehrern entlassen, so daß mit einer Zahl von etwa
250 bis 300 stellenlosen Lehrern zu rechnen ist . Ist das
Staatsminsterium bereit , im Interesse der Volksschule für
die stellenlosen Junglehrer die Verwendung als Schul¬
praktikanten mit einer angemessenen Entlohnung wieder
einzuführen?

Zehn Jahre, >W ürt t . Kinderhilfe e . V .
" Vor

kurzer Zeit ist die „Württ . Kinderhilfe e . V .
" in ihr elftes

Lebensjahr eingetreten . In den zehn Jahren ihres Be¬
stehens hat sie so viel anerkennenswerte Arbeit geleistet
Mit der Geschäftsführung wurde Hermann Berner in Eß¬
lingen betraut, der heute noch unermüdlich für das Wohl
der schwäbischen Kinder tätig ist . Die Württ . Kinderhilfe
steht in engster Zusammenarbeit mit den württembergischcn
Regierungsstellen . Im ganzen hat die Kindcrhilfe 33 784
deutsche Kinder in Erholungs- und Heilfürsorge geschickt,
und zwar in württembergische Heime etwa 14 000 , in wiirt-
tembergnche Landpflegestellen 5000 , in Heime an der Nord-
und Ostsee 6200 , in Heime und Familien in der Schweiz
8500 Kinder . Gleichsam seine Krönung erfuhr das Werk
der Württ . Kinderhilfe im Jahre 1928, als es möglich
wurde , in Brissago bei Locarno am Langensee ein prächtig
gelegenes Anwesen zu erwerben und das Kinderheim . .Mi¬
ralago" auszubauen . Dorthin kommen nur die ; enigen
ärztlich ausgesuchten Kinder , die das südliche Klima nötighaben.

Jäher Tod. Abends erlitt in der Urbanstraße der
43 Jahre alte Krimnalkommissar Wilhelm Müller während
eines Dienstganges einen Schlaganfall , der seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte.

Reutlingen, 13. März. (E i p s e r m ei st e r t a g u n g .)
Unter dem Vorsitz des Eipserobermeisters Schweizer -Nürtin¬
gen fand eine Eipsermeisterversammlung der Oberamtsbe¬
zirke Nürtingen, Reutlingen, Tübingen , Urach und Mün-
stngen statt . In eingehenden Referaten gaben die Vertreter
des Landesverbandes ein Bild der gegenwärtigen Lage
des Eipserhandwerks.

Ellwangen , 13. März. (Verhaftung zweier
Bankdirektoren .) Am Mittwoch wurden die beiden
Direktoren der Eewerbebank auf Veranlassung der Staats¬
anwaltschaft verhaftet . Die Ermittlungen erstrecken sich auf
unerlaubte und verfehlte Spekulationen mit Bankgeldern
in den letzten Jahren . lieber die Höhe der Einbußen ist noch
keine Summe bekannt.

Ehingen , 14 März. (Gebrauchsherdenschau . )
Am 17 . März wird von der Württ . Landwirtschaftskammer
in Ehingen a . D . im „Lindenhof" die 6. Gebrauchsherden¬
schau für Schafe veranstaltet.

Berghülen OA. Blaubeuren, 13. März. (Im Schnee
erfroren .) Anläßlich der Gefechtsübungen der Reichs¬
wehr ist ein Kind ums Leben gekommen . Ein neunjähriger
Knabe aus Berghülen wurde am Donnerstag abend , nach¬
dem die Truppen längst in ihre Quartiere abgerückt waren,
plötzlich vermißt . Sofort wurde die in Berghülen liegende
Kompagnie des Ulmer Jägerbataillons alarmiert . Zusam¬
men mit der Bevölkerung, die sich ebenfalls an der Suche be¬
teiligte , gelang es nach Einbruch der Dunkelheit , den Kna¬
ben in einem Echneeloch schlafend aufzufinden . Der Knabe
war noch am Leben und wurde von Soldaten in das Haus
getragen , ist aber im Laufe der Nacht infolge der Ueberan-
strengungen verschieden.

Vom bayerischen Allgäu , 13 . März. (Tiere in Not .)
Die starken Schneefälle brachten die Tiere in schwere Not.
Fast jeden Tag finden Jäger verendete Tiere , vor allem
Rehe . Aus der Oberstdorfer Gegend wird berichtet, daß sich
sogar Gemsen dem Tale nähern . Für einen Großteil des
Wildes sind Tannennadeln und Baumrinden die einzige
Nahrung. Aus der Gegend von Jmmenstadt wird berichtet,
daß man das Wehegeschrei der vom Naubwild bei lebendi¬
gem Leibe angefreffenen Tiere bis in die Ortschaft herein
hört.

Aus Baden
Steinbach (Amt Bühl ) , 15 . März. (Todesopfer des

Schnees) Ein 74jähriger Einwohner wurde das Opfer
der Schneeverwehungen . Er kam auf dem Wege von Sinz¬
heim nach Steinbach von der Straße ab und stürzte in den
mit Wasser gefüllten Straßengraben und erstickte.

Gutach ( Amt Wolsach ) , 15 . März. ( T o t g e t r e te n .)'Lin Bauarbeiter wurde von einer Kuh umgeworfen, ge¬
treten und dabei so schwer verletzt , daß er seinen Verletzun¬
gen erlegen ist.

Geständnis der Einacher Täter
Offenburg , IS. März . Die beiden wegen Mordverdachts ver¬

hafteten Waiibergesellen Franz Panther von Waldulm und Otto
Karl Vogel von Straßburg , heimatberechtigt in Schlittern bei
Lahr , haben unter der Wucht der gegen sie zusammengetragenen
Beweismittel ein Geständnis abgelegt . Nach ihrer Angabe naben
sie am 28. Februar in Einach bei Gengenbach gebettelt und
sind auch in das Haus der 74jährigen Greisin Franziska Schilli
gekommen. Sie haben hier aber nichts erhalten und beschlossen
darum . Rache zu üben . Am Sonntag früh begaben sie sich wieder
zu dem Hause in der Absicht, einen Diebstahl zu unternehmen.
Sie schlichen sich noch im Laufe der Nacht in das Haus , indem
sie die Türe einbrachen, und versteckten sich im Hause. Frau
Schilli hatte zunächst nichts gemerkt, wurde aber wach, als Stühle
umfielen , die sie hinter die Türe gestellt hatte , um sich zu sichern.
Panther und Vogel drangen daraufhin in das Zimmer ein,
banden Frau Schille die Hände, steckten ihr einen Knebel in
Len Mund und durchsuchten das Hans . Sie fanden 23 bis 23

NM , die sie an sich nahmen . Alsdann nahmen sie der Greisin
wieder den Knebel aus dem Munde und banden ihre Hände
frei , Frau Schilli war aber bereits erstickt. Es steht aber fest,
daß die Frau erwürgt worden ist. Die Kriminalpolizei konnte
die Täter durch das von ihnen verwendete Zigarettenpapier
überführen.

Raubüberfall vor der Heidelberger Sparkaffe
Heidelberg , 15. März . Samstag vormittag ereignete sich vor

der Städt Sparkasse ein aufregender Vorfall . Eine kausmäu-
nische Angestellte der Vürstensabrik Reinald hatte auf der Spar¬
kasse 1300 RM . abgehoben. Als sie das Gebäude verließ , warf ihr
der arbeitslose Maurer Frank aus Heidelberg Pfeffer ins Ge¬
sicht . entriß ihr die Handtasche mit dem Geld und einem Scheck
von 3080 RM . und flüchtete auf seinem Fahrrad . Er wurde
verfolgt und konnte von einem Telegraphenbeamten , der den
Dieb vom Fahrrad herunterriß , festgehalten werden. Eine zu¬
fällig vorbeikommende Polizeistreife nahm den Täter in Haft.

Kleine Nachrichten aus aüee Welt
Der deutsch-polnische Luftfahrtvertrag ratifiziert. Der

Sejm hat in dritter Lesung den Gesetzentwurf über die Ra¬
tifizierung des deutsch-polnischen Luftfahrtvertrages, sowie
den Vertrag betreffend die Fischerei in den Erenzgewaffern
angenommen.

Erdsturz auf Leukas. Auf der Insel Leukas ist beim
Dorf Hagios Petras der Erdboden auf einer Fläche von
6000 Quadratmeter eingestürzt. Die Erdbewegung dauert
an und droht , andere Dörfer in Mitleidenschaft zu ziepen.Mord an der Tochter eines schleswiger Zrrenanstalts-
arztes. In der Irrenanstalt in Schleswig hat sich eine
schreckliche Bluttat ereignet . Die zehnjährige Tochter des
Anstaltsarztes Eanitätsrat Dr . Repkewitz wurde von einem
32jährigen , aus Flensburg stammenden Anstaltsiniaffen
namens Richter auf bestialische Weise ermordet . Nach der
Tat flüchtete der Mörder.

Nlllldsmrk
Dienstag , 17. März . 6 15 Uhr Morgengymnastik , von 10 bis

i3 .39 Uhr Schallplatten , Nachrichten, Werter , 10 Ubr Frauen-
stuirve . 16 30 Ubr Konzert . 18 Uhr Zeit , Wetter . Landwirtschaft,
18 .15 Ubr Vortrag : Berühmte Liebespaare , 18 .45 Ubr Vortrag:
Das deutsche Buch in seinem Wert für die deutsche Frau im Aus¬
land . 1910 Ubr Zeit 19 .15 Ubr Vortrag : Arbeitsethos im
Handwerk, 19.45 Uhr Ballertmustk , 29 .45 Ubr Tannbäuser und
die Jockeys, 22 Ubr Nachrichten, Wetter . Funkstille.

Dunles Allerlei
Miirzveilchen

Ich , Jakob Friedrich Hühnerbein,
Ich fand im März ein Veilchen.
Es soll ja noch nicht Frühling sein,
Doch ist es schon ein Teilchen.
Das Feld ist heut ' voll Sonnenschein,
Da freut sich Has ' und Krähe.
Es soll ja noch nicht Frühling sein,
Doch spürt man seine Nähe.
Die Wärme schmilzt die Dächer rein,
Der Schnee muß vor ihr weichen.
Es soll ja noch nicht Frühling sein.
Doch ist dies schon ein Zeichen.
In meinem Bein , das Zipperlein-
Ich rede nicht darüber.
Jetzt muß es balde Frühling sein —
Je eher, desto lieber!

Letzte Nachrichten
Vierfacher Zusammenstoß am Kaiserdamm

Berlin , 16 . März. Am Kaiserdamm , in der Nähe des
Reichskanzlerplatzcs, ereignete sich gestern nachmittag ein
4- facher Zusa .nmenstcß. Eine Kraftdroschke, deren Führer,
wie später festgestellt wurde , angeheitert war, stieß mit
einem Privatauto zusammen und fuhr dann noch gegen
eine andere Kraftdroschke und gegen ein Motorrad . Der
Führer des Kraftrades und seine Frau wurden schwer ver¬
letzt . Die Frau schwebt in Lebensgefahr.
Bombe in Buenos Aires — Ein Anschlag auf den Prinzen

von Wales?
London» 15. März. Am Sonntag , dem Tage der Eröff¬

nung der englischen Industrieausstellung in Buenos Aires
durch den Prinzen von Wales explodierte in einem
Straßenbahnwagen eine Bombe , wodurch drei Personen
getötet und viele andere verletzt wurden . Die Bombe be¬
fand sich im Besitz eines Italieners Pieretti und explo¬
dierte , als dieser aus dem Wagen aussteigen wollte . Auch
er wurde getötet . Der Vorfall hat in Buenos Aires große
Aufregung hervorgerufen . Man vermutet, daß ein An¬
schlag auf den Prinzen von Wales geplant war.

Politische Schlägerei — Sieben Verletzte
Düffeldorf, 15. März. Bei den heutigen März-Kund¬

gebungen der K .P .D. kam es in den Nachmittagsstunden
in einigen Straßen zu schweren Schlägereien zwischen
K .P .D . - und Stahlhelmleuten. Sieben Stahlhelmleute
wurden teils schwer, teils leicht verletzt. Von den Verletz¬
ten befinden sich noch drei im Krankenhaus , die übrigen
vier wurden nach Anlegung von Verbänden entlasten.
Einige an der Schlägerei Beteiligte wurden festgenommen.

Schwere politische Schlägerei — Acht Verletzte
Eelsenkirchen, 16 . März . Im Stadtteil Horst kam es

gestern abend zwischen Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten zu einer schweren Schlägerei, in deren Verlauf ein
Kommunist einen Steckschuß in den Rücken erhielt und
außerdem mehrere Schlagverletzungen am Kopf davon¬
trug . Ferner wurden sieben Nationalsozialisten verletzt,
jedoch nicht lebensgefährlich.
Druck und Verlag der W . Rieker 'sckien Buchdruckrrei, Altensiei «.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk«
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Garrweiler , den 14. März 1931.

Todes - ^ nrelso.

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nach¬
richt, daß unsere liebe Tochter , Schwester und
Schwägerin

Verla Lckleek
im Alter von 23V, Jahren nach kurrer. schwerer
Krankheit im Bezirkskrankeahaus Nagold sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
die Mutter Katharine Schleeh
die Schwestern Marie mit Galten Georg Braun

Christine, Ottilie , Hedwig.

Beerdigung Dienstag nachm . 2 Uhr in Grömbach. I

Der gesch . Einwohnerschaft von hier und Umgebung
zur gefl. Kemstnlsnh ne, daß wir av heute unser

MseingesHLslivicdcrselbstbetreibe«
Wir werden uns bemühen , die werte Kundschaft aufs
sorgfältigste zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Altensteig.

WWW NiM
Gemüse-, Obst- und Fisch -Consewen

Preiselbeeren und verschiedene Co fiillren
Essig- Gurken in V- , 1 , 2, 4 Literdosen und offen

Srlz - Gurken in 2 Lderdosen und offm
Flaschenweine weiß und rot ca . 12 Sorten

von 0 . 75 — 1 .41 offen 1 Liter 60 . 65, 75 ^
Cffe , Tee , Cakoo, beste Qualitäten

Süße O . angen 1 Psd . 25 3 Psd . 70 ^
Süße Orangen 1 Psd . 30 3 Psd. 85 ^
B ut -Ocangen 1 Psd . 35 3 Psd. ^ 1 .—

Doppel- Vlut-Orangen 1 P,d 40 3 Psd . 1 .10

d VHP . Sllpgnspü zp.

2ur Huskükrun ^ und Nepgratur aller
vorkommenden blasckner- und Installa¬
tions -Arbeiten, sowie elektrischer bicbt-,
Krall - unci KlinZelanla ^en , V/asserlei-
tun ^en , Llitrsdleiter, Lade- , IVascb - und
KIosetteinricktunZen, moderne ^dlauk-
tiscbe mit Netallspülbecken , empkeblen
sich bei pünktlicher ^ uskübrun^ und

billigster Lerecbnung

«wgllsr vnenasp . kpnean . » snmsp
knsnr mvnsi ' . « einniett MUUvp

Tlsscbnermeister und Installateure.

pnskksciie u . sonsnv
ksseilsnke
rur
« onNl ' MStton

Lüllkederkalter , Toesie -^ lben
Orebstikte , Tagebücher
Oessn ^bücker in allen Preis¬
lagen , Oessn ^buch - Taschen

empkleklt öle

u ». MLXspsorie » ucimsnmuns
/dtenstei^

Nch« arz» srder T«rr««r^ Rr. 62

i Grömbach.
V2NK8S8UNS.

Für die vielen Beweise
herzlichster Teilu chme.
die wir beim Hin ' cheiden
meines lt>ben Kindes,
unseres l eben Bruders

kalter
erfahren dursten , sagen
wir herzlichen Dank.
Ebenso danken wir für
die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Krocken-
berger , sowie sür den tröst¬
lichen N >ch uf seines Leh¬
rers Herrn Mast und den
erhebenden Gesang seiner 8
Mitschüler.
Ile trauernden Hinter

MUrnen. I
veniopen
gj >g auf dem Weg von meiner
Wohnung zum unteren Schul-
Haus kleines Büchlein „ Das
Spiel vom oerl . Paradies" .

Um Rückgabe bst et
Haupltehrer Düppel.

^ usgswäliltd

Wäseks
la

100 Leknlttform« ,

»ut groSsm , ilcrppsl-
»vitig. Sobnlttbog »»
I« 2wslksrbsn <iruc>r
» ut 1 « 8 » >t « » :

Vsysf
'
s

WZ5ek6-
^ ükt - st-

1931
iIv kriu

v «dsrs » « rkSltllol,
V,rl,g Otto S«/ «e

l.»>prlg -l.
Zu beziehen durch die

W. Mker' sche VllHSandlsng.
Menstrlg

Keine pa6t wie sie in diese 2eit - Zanella
die keine!
Oie Hausfrau von beute mu6 sparen . -Vber
sie will aucb etwas ( lutes baben füribrOeld.

Zanella Margarine wird alle Trauen be¬

geistern, die sparsam und docb ansprucbs-
voll sind.

VIT TTIdlT
PIM8VVTKT VVIT KML

Berneck.
Eine 27 Wochen trächtige

verkauft
Wilhelm Forstner.

Bösingen.
Eine 32 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus
Michael Bahnet.

Neuweiler.
Eine mit dem 2 . Kalb 36

Wochen trächtige , fehlerfreie

sowie eine fehlerfreieMilchkuh
hat zu verkaufen

Georg Seeger.

sind nur zu beziehen
durch die

Und am Montag . . .

Der Eportbrricht
Alle sportlichen Ereignisse des Sonntag werden
hier ausführlich geschildert. Preis 20 -4
Zu haben in der

»
W . RieLersche
Buchhandlung

Altensteig

HbmMNSWMf I

w Mslrer ' scksn Vllckkanäivlnx , ^ Itenstelg.

Ein Paar schöne wüchsige

SAMim
prima Arbeiter, verkauft weil für uns
zu jung.

Waidelich , Zwerenberg.

ansnswm

pvevsim
e . O. m . d . U

kllp m » s » sasp:
kdgado von Vorsoblisson, Kroöit-
gonäkrung in laufsnllsi ' kzvknung,
vislcontisrung gulorliilaronwoolizvl
kn- und Vorkauk von liikvrtpapioron

kNi » I» « ei »m » ai > :

iillllibllis van8 >nrs«Iü»i'
dvi köokstn' ögliokztoi' Vorrinsung
kiliailostoinlLgs 5 liilarlr
Trriokiung provijionskroior ZokvollXonti
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